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Etwas vom Schleichhandel.
O Berlin , 7. Februar.

Dem Schleichhandel soll jetzt schärfer zuleibe gegan¬
gen werden, und wenn drakonische Strafen  das
Übel austilgen könnten, so würde man ja hoffen dürfen,
daß wir dieser Pest ledig werden. Aber wie ist es denn
mit dem Schleichhandel ? Darf man ihn so heftig
schelten, wenn man , wie es doch Millionen und Aber-
millionen unseres Volkes tun , an ihm als Verbraucher
teilnimmt ? Es ist eine wundersame Verkennung
des Sachverhalts,  eine moralische Umstülpung
gleichsam, wovon sich das Urteil setzt so häufig bestimmen
läßt : weil der Schleichhandel oder der landwirtschaft¬
liche Herr über die Lebensmittel maßlos hohe Preise
fordern , fällt auf sie die ganze Last von Verachtung und
Haß , aber vergessen wird  zumeist , daß der, der sich
an diese Hüter der nahrhastesten Dinge wendet , ebenso
mitschuldig ist wie jemand , der Beamte oder Angestellte
durch Bestechungsgelder zu Vergehen verführt . Nun
soll beileibe nicht der Svieß umgedceht werden , es soll
nicht auf die Verbraucher, die den Schleichhandel nicht
entbehren zu können behaupten , ein härterer und
spitzerer Stein als auf die Schleichhändler selbst gewor¬
fen werden. Es ist nun einmal hüben und drüben, wie
es ist, und weil wir unter der Herrschaft eines
Massenlasters  leben , har es beinahe etwas Er¬
greifendes , daß dem Übelstands jetzt durch strengere
Strafen gesteuert werden soll. Die Jrrtümer,
durch die wir in die heutige Lebensmittelwirtschast
hineingeraten sind, werden nicht weggetilgt werden,
wenn man diese Wirtschaft nicht grundsätzlich
ändert,  und wenn das geschehen sein wird , dann wird
man auch keine besonderen Paragraphen gegen den
Schleichhandel nötig hoben. Zunächst jedenfalls ist Ob¬
jektivität nötig . Wie steht es denn im letzten Grunds
mit diesem Schleichhandel ? Uns will bedünken, daß
inan ihm soaar die Rolle einer unvermeidlichen Funk¬
tion znschreiben darf, nachdem nun doch einmal alles ans
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung ins Wanken
geraten ist und nachdem es ins Wanken kommen mußte,
weil der ganze Aufbau  auf einer bedenklich
schiefen Ebene  erfolgt war . Es läßt sich wohl
hören, wenn einer der agrarisch gerichteten Sozial¬
demokraten (es gibt diese Besonderheit ,̂ nämlich Julius
Kaliski , in den „Sozialistischen Monatsheften " meint:
Die bisherige Verfolgung des Schleichhandels hat nur
das Gegenteil  des beabsichtigten Zwecks erfüllt.
Es hat sich in der Praxis ergeben , daß schärfere Straf-
bestimmungen mit einer Steigerung der Preise
im Schleichhandel  Hand in Hand gehen. Die
höheren Schleichhandelspreise waren keineswegs etwa
immer durch eine Abnahme der verfügbaren Lieferungs-
reseiven bedingt : vielmehr stieg mit der Höhe der zu
erwartenden Strafen die Ristroprämie . So wird es
auch bleiben , wenn man sich nicht zu einem gründlichen
Umbau unserer Lebensmittelvrganisa-
ti  om entschließt. Ein Vorteil des Schleichhandels¬
systems kann gegenüber den schlimmen fressenden
Schäden,  die es im Gefolge hgt , nicht ganz uner¬
wähnt bleiben : Der Vorteil nämlich, den die Lockung
der ungeheuer hohen Preise für gewisie Gebiete der
Produktion ausübt . Sicherlich stnd nicht nur mancher¬
lei Lebensmittel an den Markt gekommen, die sonst
im eigenen Haushalt des Produzenten verbraucht wor¬
den wären : es sind auch mehr Lebensmittel  er¬
zen  a t worden . Aber auch diese Konstatierung soll
nicht dahin gedeutet werden , daß unbeschränkte Preis¬
entwicklung oder gar der Schleichhandel nun als Quelle
der Prodnktionsanregung zu empfehlen ist. Wir wol¬
len den Schleichhandel vielmehr unterbinden.
Das ist aber nur möglich, wenn wir ihn über¬
flüssig machen.  Jede wirtschaftliche Einrichtung
hat so lange unzerstörbare 'Daseinskraft , als sie eine
an sich notwendige Filnktion erfüllt . Wir müssen also
das , was der Schleichhandel auf verbotenen Wegen voll¬
bringt , auf anderen , legalen Wegen  zu er¬
reichen suchen. Es gibt Methoden , die das erzielen
könnten : das Kriegswucheramt ist freilich nicht in ihrem
Besitz. Kaliski erwärmt sich anaenschcinlich für das
neue Programm der landwirtschaftlichen Körperschaften,
das den E r f a s s u n g s a p p a r a t nunmehr
organisch aufgebaut  wissen will , indem in der
Gemeinde eine nach genossenschaftlichen Grundsätzen
arbeitende Geschäftsstelle errichtet werden soll, an die
sämtliche Gemeindeinsassen ihre landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse abzuliefern haben. Daran sollen sich dann
weftcr die Kreisstellen . Provinzstellen , die Zentral-
einkauss - und -Verkaufsgenossenschaften, der Bund der
Landwirte , die Bauernvereine usw. angliedcrn . Was
aus diesem Plan wird , läßt sich noch nicht übersehen,
und wir unsererseits verspüren zunächst keine Neigung,
uns für oder gegen ihn zu binden , möchten aber doch
nicht unerwähnt lasten, daß vor Monaten schon gleich-
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artige Organisationspläne vorgelegt worden sind, so
u. a. von der Zentralstelle für ländliche Wohlfahrts - und
Heimatspflege für Elsaß -Lothringen . Wünschenswert
wäre es, wenn der von den landwirtWiftlichen Berufs-
crganisationen dem Kriegsecnährun .Mamt überreichte
Vorschlag für die Neugestaltung unserer Lebensmittel¬
versorgung eine größere Tellnah me in der
Öffentlichkeit  fände , damit aus dem Für und
Gegen mehr Klarheit hervorginge . Bisher wissen außer¬
halb der Fachkreise nur die wenigsten von diesen Vor¬
schlägen, obwohl sie überall veröffentlicht worden sind.
Die Veröffentlichung genügt eben nicht: heute hört man
davon , morgen hat man es vergessen, und es muß nach¬
geholfen werden. Soviel ist uns aber klar : mit den
Strafbestimmungen gegen den Schleichhandel wird die
Aufgabe , unsere Ernährung zu sichern, bestimmt nicht
gelöst werden. _

(Ein flämisches Volksbekenntnis
in Antwerpen.

(Won unserem Kriegsberichterstatter .)
Antwerpen , 3. Februar.

In der Halle der Würfe hatten sich heute mittag einige
tausend Männer , Frauen , Jünglinge und junge Mädchen
aller Stände tiersammelt, um als Bewohner der rein flämi¬
schen Provinz Antwerpen sich der Volksabstimmung von
Brabant und ^Ostflandern anzuschließen und Flandern als
selbständigen Staat zu erklären.

Hinter der grünbekräbzten Rednerkcmzel hatten die Mit¬
glieder des Rats von Flandern Platz genommen , umgeben von
den mit Fahnen und großen Jnschriststandarten im Halbkreis
ansgestellten flämischen Verbänden Antwerpens und des
Kempenlandes und den mit farbigen Barretts geschmückten
Abordnungen der Genier Hochschule. Inbrünstig , wie ein
heiliges Gelöbnis der Treue zum bitter bekämpften germani¬
schen Volkstum durchbransten die choralhaft-festlichen Klänge
des Guido Geizellschen Liedes von der Goldenen Sporenschlacht
die weite Halle.

Unter Jubel wurde die Neuwahl des Rats von Flandern
verkündet und die Wahl des Gaurats für die Provinz Ant¬
werpen vorgenommen. Von stürmischen Kundgebungen der
Zustimmung begleitest wiesen die Redner des Tages auf die
Bedeutung der Schicksalsstundedes flämischen Volkes hin. Der
Krieg mir allen seinen Schmerzen habe kommen müssen, damit
sich die Welt darauf besann, daß neben Finnen und Iren und
Ukrainern auch das Keine Volk der Flamen sein Recht auf
Freiheit und Selbstbestimmung fordere ; in der letzten Stunde
der Gesabr hat sich das von seiner eigenen französisch gesinn¬
ten Regierung und von übermächtigen französischen Organi¬
sationen bedrückte und fast schon erdrückte Flämenvolk darauf
besonnen, was es seiner großen Vergangenheit , was es seinem
in eine bessere Zukunft aufwachsenden Kindern schuldig isst
Nun sei der Weg betreten, wo es nur Sieg oder völligen Un¬
tergang aber kein Zurück gebe. In dieser Stunde dxr Volks¬
erhebung richteten sich die Äugen jedes guten Flamen auf die
Viertelmillion flämischer Volksbrüder, die durch Gewalt und
wider Recht von dem flämischen Mutterland weggerissen, jen¬
seits der französischen Grenze in Dünkirchen, Cassel, Grave-
lingen allen Mitteln der gewalttätigen Bedrückung und Ent¬
nationalisierung ausgesetzt sind, auch für sie möge bald die
Stunde der Freiheit schlagen.

Diese Gedanken wurden in der Hauptversammlung und
in den daran anschließenden Sondertagungen erörtert , und
überall weckte die heilige Begeisterung der Redner stürmische,
jubelnde Zustimmung. Ms äußeres Zeichen der Freiheitser-
kiärung wurde über der Versammlung das flämische Löwen¬
banner gehißt und mit dem tausendstimmigen Gesang des
„Blaamsche Leeuws" begrüßt.

Ms nach Schluß der Hauptversammlung die Studenten
und Verbände unter Vorantragung von Fahnen und Tafeln
mit den Inschriften , wie in „Maanderen alles vlaamsch" und
„Maandeven an de Vlamingen ", über den Meir und die
Kniserlaan nach dem Bahnhof zogen, ließen die „Franskill-
lons " durch eine Bande von mit Pfeilen , Stöcken, Messern,
Niespulverboniben und ähnlichen Mitteln ftanzösischer Über¬
zeugungskunst ansgestatteten Rowdies wütende Gegenkunü-
gebungen veranstalten , aus denen der bezeichnende Ruf
„Vive kt France " und der Versuch, die „Marseillaise " zu sin¬
gen, heraustönte . Die Flamen erwiderten mit dem Lied
„Het Vlaomsche heir staat immer pal " und dem „Blaamsche
Leeuw".

Von der Spitze der Kathedrale wurden unter dem Ge¬
läute der Korolusglccke viele Tausende der UnabhängigkeitS-
erKärung Flanderns abgeworsen, die wie weiße Vögel über
die von der sonntäglichen Menge erfüllten Straßen der Alt¬
stadt flatterten . (Kb.)

W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

Die flämische Bewegung und die Regierung in Le Havre.
Sr . Brüssel, 6. Febr . (Eig. Drahtbericht . zb.) Das

Zentralflämische Pressebureau schreibt: Die flämische
aktivistische Bewegung,  über die die belgische Flücht-
lingspreffe bereits seit zwei Jahren weidlich gewitzelt hast die
angeblich nur von einem Paar Dutzend „Verrätern " auf deut-
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schen Befehl unternommen wurde, scheint den Herren in Le
Havre, seitdem die Wahlen zum Rat von Flandern
vollzogen werden, doch nicht mehr so ganz harmlos , wie sie
glauben machen wollen. Es geht nämlich das Gerücht, auf
Einwirkung per Regierung in Le Havre sei dem Brüsseler
Gericht das Ansinnen gestellt worden, gegen die Veranstalter
der Wahlen, die seit drei Wochen in Flandern in allen Städten
stattfinden , strafrechtlich vorzugehen,  weil sie sich
angeblich ein Recht angemaßt haben, das nach der Verfassung
nur dem König zustehe: die Wahlen zur Einsetzung von Gau¬
räten vorzunehmen. In Wirklichkeit scheint es den Macht¬
habern in Havre nur um eine politische Kundgebung
zu tun zu sein, mit den: man wieder einmal dies- und jenseits
des Ozeans die „deutsche Mache" diskreditieren will, denn
U>ie inan hörst soll nur eine Anklage erhoben werden , aber
an die Durchführung eines Prozesses, der auf schwankendem
rechtlichem Boden aufgebaut ist, denkt niemand.

vas Protokoll von Versailles.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Wenn die Entente¬

minister darauf reckmen, durch die erneute Unterstreichung der
Einheitsfront die Einheitlichkeit unserer inneren Front zu
erschüttern, so könnte ihnen die Vergangenheit einen Finger¬
zeig dafür geben, daß derartige Rechnungen ohne den
Wirt gemacht  stnd. Wir wollen es uns versagen , auf die
güilstige militärische Lage der Mittelmächte hinzuweisen , und
rur hervorheben, daß diese auch dann nicht im min¬
desten gefährdet  wäre , wenn auf der anderen Seite
die Einheitsfront wirklich zustande gekommen sein sollte. Um
wie viel weniger aber durch ihre vapierne Vorführung ! Und
wir möchten es dock nicht unterlassen, dem Tone der Sieges¬
zuversicht in dem Versailler Protokoll aus dein eigenen Lager
eine recht pessimistischeStimme gegenüberzustellen . Lovat
Fraser , der kürzlich bereits in einem scharfen Artikel in der
„Daily Mail " die Fehler der englischen Heeresleitung im
Jahre 1917 öffentlich gegeißelt hatte , hält jetzt in einem an
Lord Derby selbst gerichteten Brief der englischen Regierung
vor, sie behaupte die — Unwahrheit , wenn sie die im Zrvil-
berufe stehenden Dienstpflichtigen noch auf 4 Millionen
Menschen angäbe. Die Arbeiter , so heißt es weiter , sowie
die ganze Nation wissen, daß unser Land beinahe weiß-
geblutet  ist . Was heißt das anders , als daß das Er-
oberungsprogramm , das in dem Dokument von Versailles
neuerlich bekräftigt wird, an der Übermacht der Tatsachen
innerhalb des Verbandes selbst scheitern  mutz ? Sachlich
bedeutet das Protokoll von Versailles ein neues Bekenntnis
zur Freisetzung des Krieges bis zum Äußersten. Indem es
den: Vcrständigungswillen der Mittelmächte abermals ein
Eroberungspragramm entgegensetzt, belastet es die Entente
von neuem mit der alleinigen Schuld,  wenn dos
blutige Ringen der Völker weiter dauern muß.

Bedrohung Deutschlands
mit Rohstoffverweiger,,ng nach dem « rleg

W. T .-B. Paris , 8. Febr . (Drahtbericht . Ilgence Havas.
Senat .) In Beantwortung einer Interpellation über die
Pläne der Regierung hinsichtlich der wirtschaftlichen Vereini¬
gung mit befreundeten und verbündeten Ländern sagte der
Minister für Handel und Industrie : Man muß mit den
Kriegsnotwendigkeiten rechnen, die eine Unterbrechung und
selbst eine Stillegung gewisser Handelszweige»
erfordern . Ms Beispiel führte Clementel die Frage des
Kaffees an, und bemerkte, daß, wenn die Regierung nicht
durch eine besondere gesMiche Verfügung über den Preis
für Kaffee  eingegriffen habe, dieser unzulässige Steige¬
rung aufgewiesen hätte. Der Minister erinnerte an die Er¬
nennung eines dauernden Wirtschaftsaus¬
schusses  und setzte hinzu : Jeder muß sich bemühen, die
nationale Erzeugung zu heben und die im Hinblick auf den
Krieg von Frankreich im Ausland eingegangenen beträcht¬
lichen Schulden zu tilgen. Was die Frage der in anderen
Ländern , insbesondere Deutschland, notwendigen Roh¬
stoffe für die Industrie  betrifft , ist eine Organisation
notwendig, die eine Verständigung darüber mit den verbünde¬
ten Ländern sichert. Von Bedeutung ist in dieser Hinsicht der
Eintritt der Vereinigten Staaten  in den Krieg, der
mächtigsten Nation voin Gesichtspunkt der Rohstoffe, durch die
tue Alliierten  jetzt über eine furchtbare Waffe
verfügen. Immerhin ist die Stunde noch nicht gekommen, um
Zollfragen zu lösen. Die Entscheidung darüber muß in aller
Klarheit unter der Mitarbeit aller Alliierten vorbereitet wer¬
den. Zum Schluß sagte Clementel : Deutschland  fft mehr
als jedes andere Land hinsichtlich der Rohstoffe und der Nah¬
rungsmittel vom Ausland abhängig.  Wir beabsichti¬
gen nicht , einen wirtschaftlichen Angriffsbund
zu gründen , wollen aber Herren unseres Marktes bleiben und
unsere Rohstoffe für uns und unsere Bundesgenossen und die
uns freundlich gesinnten Neutralen Vorbehalten. Wenn wir
Deutschland  unsere Tür verschließen,  geschieht es,
weil es selbst es will. Wir wünschen einen dauernden , frucht¬
bringenden , für die Menschheit wohltätigen Frieden . (2eb=
Hafter Beifall .) Der Senat nahm daraus folgende Tages¬
ordnung  an : Der Senat stellt fest, daß die Alliierten m
Rohstoffen  eine wirtschaftliche Waffe erster
Ordnung  besitzen, die besonders von unseren Feinden ge¬
fürchtet wird, und fordert die Regierung auf , durch die Zu¬
sammenfassung der wirtschaftlichen AnstrHWiingen in Axsmk-
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reich und innerhalb der Entente alle Mittel zu suchen» wo¬
durch diese von den Mrttelmmhten zur Wiederherstellmlg ihrer
jjtebirfträ begehrten Hilfsquellen am besten ausgenützt werden.

„Ihr kriegt mich doch nicht weiter !"
Br . Rotterdam , 8. Febr . (zb.) Der „Nieuwe Notterd.

Eourant " kennzeichnet das Auftreten TrotzkyS  in
Brest-Litowsk so: Die nachträglich eiugelaufeneu Berichte
über die Verhandlungen in Brest-Litowsk verstärken bei uns
den Eindruck, daß Trotzky dort allerdings viel reden will,
aber datz er nicht nur keine Übereinstimmung mit den Mittel¬
mächten erstrebt, sondern sin solche Übereinstimmung mit
Fleiß vermeiden  will . Die ganze polnische Frage wurde
»nieder behandelt, ohne daß man einen Schritt weiter ge¬
kommen ist. Trotzky erkannte die Regierung Polens nicht an,
weil ste von den BesehungStruppen in den Sattel gehoben
wurde . Insofern blieb er bei seinen früheren Auslastungen
in dieser Frage . Neu war , daß er Polen als einen selbstän¬
digen Staat vollkommen anerkannte . Aber diese Erklärung
nahm er dann wieder zurück, indem er hinzufügte , datz Polen
überhaupt kein Staat sei. Kühlmann gab sich die Mühe, ihn
auf diesen Widerspruch aufmerksam zu machen. Wer was
nutzte das ? Der Sinn,  der in Trotzkys Worten liegt , ist
doch wohl dieser ' Ihr kriegt mich doch nicht weiter . Das ist
auch das Ergebnis dessen, was über Finnland hin - und her-
gestritten wurde. Dieser Staat ist voll Truppen , und zwar
zuchtlosen Truppen , die sich in die inneren Angelegeabeiten
mischen, und doch ist mach Trotzky Finnland ein freier Staat,
offenbar weil die Truppen der ihni ergebenen Roten Garde
dazu gehören. Gerade so, >oie Rußland hat es noch keine
Grenzen und man ist nicht sicher, ob es, trotzdem es eine
Regierung besitzt, nach Trotzky ein Staat ist, der ja behauptet,
ein Staat obne Grenzen sei kein Staat . Bei diesem Gerede
k„mmr es nicht so sehr auf das an, was behauptet , als auf
daS, was mit diesen Behauptungen erreicht wird : nämlich,
daß kein Friede zustande  kommt und doch die Wie¬
deraufnahme des Krieges vermieden  wird.

Türkische Pressestimmen über Brest-Litowsk.
W. T.-B. Kvnstantinope!» 8. Febr . (Drahtbericht .) Die

gesamte türkische Presse bespricht in ausführlicher Weise die
Rede  des Ministers des Äußern Halil - Bei. „Tanin"
sagt, -datz, wenn die Verhandlungen in Brest -Litowsk zu
keinem Ergebnis führten , die Verantwortung  hierfür
nicht auf uns fällt , sondern teilweise aus die russischen Dele¬
gierten , teilweise aus di« gegenwärtige Lag« Rußlands .̂ —
„Sabcch" rät in Anbetracht des Seelenzustandes der russischen
Delogierten zu großer Umsicht  bei den Verhandlungen.

ü=

Zur Lage in Finnland.
W. T.-B. Stockholm, 8. Febr . (Drahtbericht .) Nach einem

Telegramm ans Helsingfors an ..Astonbladet" traf das
Zentralkomitee der Matrosen in HelsingforS Vorbereitungen,
um einige Torpedoboote und ein modernes Schlachtschiff, die
bei <Ä>eaborg liegen, in den Bottnischen Meerbusen zu
schicken. Dadurch soll die W a f f e n zu f u h r für die Schutz¬
truppen im nordwestlichen Finnland verhindert  und zu¬
gleich die von den Schuhtruppen bedrohten Küstenstädte
entsetzt  werden . „Aston Tidningen " berichtet, in Stock¬
holm  habe sich ein Ausschuß zur Anwerbung Frei¬
williger für Finnland  gebildet . Es sollen sich be¬
reits zahlreiche Freiwillige , darunter auch Offiziere , ge¬
meldet haben. _

Wilsons eigene Politik.
W. T.-B. Bern , 8. Febr . (Drahtbericht .) „Progrss de

Lyon" meldet aus New Jork : N i cht s , was in P a r i s gesagt
und getan wurde, würde die offene Politik Wilsons hindern.
Man würde in Mashrngton nicht überrascht sein, wenn Wilson
zur gegebenen Stunde den Regierungen der Mittelmächte
persönlich antworten würde.
Die amerikanische» Hilfstruppeu sür die Westfront.

W. T'.-B. Amsterdam, 8. Febr . (Drahtbericht .) Nach
einem hiesigen Blatte schreibt „New Bork Sun " : Bakers
Schätzung, wonach 1918 1800 000 Mann amerikanischer
Truppen nach Frankreich kommen sollen, stützt sich auf die
Versicherung Englands , datz eine Million Tonnen
Extraschiffsraum  für die transatlantische Fahrt ver¬
fügbar sein würde.

(?. Fortsetzung.» Nachdruck verboten.

Die Siegerin.
Original -Roman von HanS Becker 1' (Wiesbaden ).

Erst nachdem des Professors Blicke über Sofies
Gestalt glitten , sah er, datz Trotz in der schlan¬
ken Figur mit den schmalen Hüften lag. bemerkte er,
rote sie die kleine Hand, die sie ihm wohl erst hatte ent-
gegenstrecken wollen, schnell auf dem Rucken barg . Trotz
lag auch auf den schöngeschwungenenLippen, als sie
sagte: „Ich mutz Ihnen doch danken, Ewald . Ich Hab'
die Stelle angenommen."

„Wollen Sie sich nicht setzen?"
Er schob ihr einen Sessel hin , sah sich dann verlegen

um, legte schnell die Zigarre , die er noch in der Hand
behalten, auf den Aschenbecher. Daher irrten seine
Augen über den Schreibtisch hin. Sofie schien es, als
ob er, der das Rauchen bei Frauen verabscheute, sich
oft, wenn er ste in seinem Hauie mit einer Zigarette
gesehen, darüber ausgesprochen hatte, nach einer solchen
für sie suchte. Sie konnte kaum ein müdes Lächeln
unterdrücken. Aber auch ihr rvurde die Situation pein¬
lich, sie begriff, daß er sich wohl bewußt wurde, wie er
sie aus dem Hause Vertrieben. Schnell roollte sie dar¬
über hinweg, reichte ihm jetzt doch die Hand und wie¬
derholte : „Ich danke Ihnen , Sie haben sich meinet¬
wegen bemüht."

„Ich bitte , ich bitte ! Es tut mir natürlich leid, daß
Sie uns verlassen, aber für Sie —"

Sie hob die Hand : „Wozu solche Worte, Ewald . Ich
weiß ja dach, daß ich hier im Wege bin."

Er wollte Einwendungen machen, blieb aber ganz
starr , als sie unerwartet in Tränen ausbrach.

Ganz plötzlich hatte sic die Haltung verloren . Der
Gedanke, unter fremde Menschen als Dienende gehen
ßn müssen, hatte sich ihr mit schmerzlicher Gewall auf¬
gedrängt . So grarrsam erschien es ihr, datz man sie
HmayMietz.

_ Wiesbadener Tagd!att »_
Himmel chreientze rumänische Barbarei
gegenüber deutschen Kriegsgefangenen.

Ein Telegramm Mackensens.
„Budapests Hirlap " berichtet über lstnrmebfchreiende

Brutalitäten , die von den Rumänen im Kriegsgefange¬
nenlager von Sipote  begangen wurden und die den
Generalfeldmarschall v. Mackensen,  als er Kenntnis von
der jeder Menschlichkeit Hohn sprechenden Behandlung erhielt,
die insbesondere den deutschen Gefangenen zuteil wurde, zu
einem c n c r g i sch e u S chr i t t bei der rumänischen HeereS-
leitmifl veranlatzte. Das Telegramm , das der Generalfeld-
marscholl an den rumänischen Oberbefehlshaber richtete, ist
ein Dokument der grauenhaften Böswilligkeit unserer Feinde
und hot folgenden Wortlaut:

Sr . Exzellenz General  P r e s o n, Jassy. Aus ihrer
Internierung heimgekehrt, haben Bankdirektor Martin Simon
und Gemeindenotar Joseph Csathö unter Eid  folgende
Auskagen gemacht:

„Wir Unterzeichneten Geiseln wollen uns nicht über un¬
sere und die Leiden der übrigen Geiseln äußern , obwohl es
UNS sehr schlimm erging , da trotz unseres Geldvorrats von den
870 Geiseln insgesamt bloß 88 am Leben blieben. Die Lage
der im Gefangenenlager von Sipote untergebrachten Geiseln
ist aber derart himmelschreiend, daß wir eine Sünde begin¬
gen, wenn wir sie n'cht zur Kenntnis der Öffentlichkeit bräch¬
ten. Von den 17 m  Kriegsgefangenen blieben bloß etwa 4000
am Leben, darunter 200 dis 800 Deutsche, die übrigen sind
der rumänischen Bruialität zum Opfer gefallen . In Sipote
wurden die Gefangenen nach ihrer Nationalität abgesondert,
und dementsprechendwurden sie auch behandelt. Sonderbarer¬
weise wurden nicht die Ungarn , sondern die D e u t sch e n a m
schlimmsten behandelt.  Gegenüber den Deutschen be¬
kundete man nicht das geringste Erbarmen.  Der
über die Deutschen gesetzte Kommandant  war eine
wilde Bestie  in Menschengestalt. Mit einem armdicken
Knüttel ging er auf die Gefangenen las, die er alle Tage
blutig schlug. ES waren ungefähr 4000 Deutsche dort, von
denen, wie gesagt, höchstens 200 bis 300 am Läüen blieben.
Die meisten starben an Hungertyphus , Flecktyphus
und nicht zuletzt infolge der Prügel,  die ihnen von dieser
wilden Bestie verabreicht wurden . Viel« erfroren . Die Ge¬
fangenen wurden in Gruppen von 200 Mann in unterirdischen
Räumen , wr es an Lust und Licht vollständig mangelte , un¬
tergebracht. Wochen hindurch bekamen je 100 Mann nicht
mehr als 14 bis 20 Kilogramm verdorbenes Mais¬
mehl  und eine Zwiebel pro Kopf. Die Deutschen wußten
damit nichts anzufangen , da sie die Zubereitung nicht tarn¬
te» und auch kein Geschirr besaßen. Sie aßen daher das Mehl
wie die Tiere in rohem Zustand  aus «der Hand. Es
gab Tage , on denen mehr als 300 Leute starben. Manche er¬
eilte dor Tod aus der Latrine , andere lagen Tage hindurch uu-
bserdigt in den Kellern, andere wipder wurden verscharrt, wie
ihr Leib »roch warm war . Es kam vor, daß di« Leichen von
Hunden benagt  wurde »». Einmal wollte ein Kriegsge¬
fangener die Hunde wegjagen, doch hatte er diesen Versuch
bitter zu büßen , denn der Kommandant , der zufällig vorbei¬
ging, versetzte ihm Prügel . Zu bemerken ist, datz mit den
Toten häufig auch lebendige Menschen begraben wurden . Ein
Gefangener , den man ebenfalls unter die Toter» warf , kehrte
nachts »lach seiner Wohnstätte zurück. Wir ließen ihn in
Sipote zurück. Wenn man Leute, die einer anderen Nation
angehörcn , strafen wellte, sperrte man sie unter die Deutschen.
Ärzte gab es im Lager alles in allem drei , Arzneien sozusagen
gar keine. Die dort Zurückgebliebenen werden gewiß elend
zugrunde gehen, wenn nicht rasch Abhilfe geschafft wird."

Indem ich dies Ew. Exzellenz zur Kenntnis bringe , for¬
dere ich Sie im Ikamen der deutschen Heeresverwaltung auf,
für die Sanierung  der hier skizzierten Verhältnisse ohne
Verzug sorgen zu wollen und die Untersuchung  der in
Sipote und in anderen Gefangenenlagern untergebrachten
deutschen Kriegsgefangenen zu gestatten. Falls die rumänische
Heeresleitung diese Untersuchung verweigert und mir nicht die
weitestgehenden Bürgschaften  geboten iverden,
daß den deutschen Kriegsgefangenen in der Moldau eine tadel¬
lose Bebandlung zuteil wird, werde ich zu meinem Bedauern
gezwungen sein, gegenüber 'der Bevölkerung der besetzten Ge¬
biete die st r e n g ste n Repressalien  anzuwender ».

v. Mackensen,  Generalseldmarschall.

„Aber, Sofie —" Er war zu ihr getreten , er wußte
nicht, was er tun sollte. Verzweifelt strich er ihr über
das Haar , um schnell zuriickzuzucken, als er empfand,
daß diese Berührung ihn noch mehr aus dem Gleich¬
gewicht brachte.

Aber nur ein paar Minuten . Da hatte Sofie sich
wieder in der Gewalt.

„Verzeihen Sie , Ewald , es ist schon vorüber ." Sie
stand auf und ging schnell hinaus.

Er sah auf die geschlossene Tür , »vortlos , erstaunt.
Es war etwas in ihm zurückgeblieben, was ihn ver¬
stimmte, unruhig machte. Er fand den Grund nicht
dafür , er fühlte nur , daß das Zimmer plötzlich so all¬
tagsgrau aussah , Licht und Wärme daraus entschwun¬
den schienen, und er vermißte den Klang der Stimme,
die er noch eben gehört, er ertappte sich dabei, wie er
den sich entfernenden Schritten nachlauschte. Etwas
Unbefriedigtes , Ungewohntes war es, um ihn und in
ihm. Etwas , das sich nicht analysieren, in keine Formel
bringen ließ.

Auch als er sich wieder an seinen Schreibtisch gesetzt
hatte , blieb dies unbestimmte Fühlen , machte ihn un¬
fähig , seine vorherige Beschäftigung wieder aufzu¬
nehmen. Den Kopf in die Hand gestützt, grübelte er
vor sich bin . Leises Klopfen an der Tür weckte ihn aus
feinem Sinnen , seine Frau kam hereili : „Störe ich
dich, Ewald ? Söffe hat sich eingeschlossen. Sic rief
mir durch die Tür zu, daß sie Kopfweh habe der Ruhe
bedürfe. Ihr habt euch doch nicht gezankt?"

Er hätte beinahe anfgelacht. „Gezankt? Nein!
Du brauchst dich nicht zu ängstigen."

Er brach kurz ab, dann fragte er schnell hinterher:
„Was macht Ella , hustet ste noch?"

Seine Frau machte ein ecstaurstes Gesicht: „Nein,
sie ist ganz wohl. Aber das weißt du doch, du warst ja
vor einer Stunde bei ihr und hast sie gesehen."

» Elsa hatte wirklich Grund zu ihrer Verwunderung.
Das war doch sonst nicht seine Art . Er gehörte nicht zu

Morgen-Ansgabe. Erste? Blatt . Nr« 6?
Die Behandlung des Führer, der „Lmden"

durch die Engländer.
W. T.-B. Berlin » 8. Febr . (Drahtbericht .) Das Reuter-

ick« Bureau versucht die von Kapitän v. Müller  ernem
Korresvondenten des Wolfffchcu BurearrS gegenüber gemachte
Bebarptung , daß seine Behandlung  auf dem englischen

' Linienschiff „London" auf dem Wege von Walt« nach Eng-
la»rd n i cht r i t t e r l i ch gewesen sei, zu bestreiten. ES gibt
z»var zu. daß infolge eines unglücklichen Zufalls Kapitan
v. Müller ohne jedes Gevack hätte abreisen müssen, datz man
-hm aber an Bord des Schiffes etwas ausgebolfen hätte . Es
verschweigt aber z. B-, daß Kapitän v. Müller dre Fahrt nach
England bei kühlem Oktobecwetter nach einer vorhergehenden
Angina -Erkrankung die ihn körperlich sehr mitgenommen
hotte, in einem ganz leichten, dem Klima Malta » ent¬
sprechenden Anzug machen mußte. Tatsächlich aber gelten
die Beschwerden des Kapitäns v. Müller weniger der eigen¬
tümlichen Art seines heimlich vorbereiteten und ihn völlig
überraschenden WtranSportS von Malta , als vielmehr der
BebandlunganBordder .,London"  und nach seiner
Ankunft in Devonport . So erwiderte der von mehreren
Offizierwi umgebene Kommandant de? Schiffes, als v. Müller
an Bord kam und den Kommandanten und die Offiziere Hof-
lichst grüßte , beu Gruß nicht, sondern zeigte ihm mit einer
brüsken Kandbewegung den Weg nach Achtern, zum Nieder¬
gang in die für v. Müller bereit gemachte Kammer . Z w e r
Posten niit aufgepflanztem Seitenge >v ehr
^etzteii sich vor und hinter v. Müller . In dieser Aufmachung,
welcke inan wohl an Land schweren Verbrechern gegenüber
iür angewandt hält , wurde der unter dem Druck der öffent¬
licher: Meinung der Welt von den Engländern selbst als rrtter-
l:ch bezeichnet« .Kapitän Müller in die Klammer verbracht.
Ter Weg zu der dem deutschen Kommandanten angewiesenen
Toilette 'führte iiber Lberdeck auch bei schlechtem Wetter im
Atlantik , wo fortgesetzt starke Spritzer über dasselbe hinweg-
gingen. Hierbei wurde v. Müller in den ersten Tagen , wie
bei seinem Empfang , an Bord von zwei Posten mit . aufge¬
pflanztem Seitengewehr begleitet. Erst auf eine diesbezüg¬
liche Bemerkung dem Kommandanten gegenüber wurde diese
eigentümliche Behandlung etwas geändert . Reuter ver¬
schweigt ferner , daß v. Müller nach der Ankunft in Devonport
von dem Linienschiff „London" ffir zwei Tage irr eine
Ac, I i t ä r - A r r e st a n st a l t verbracht rmd zunächst in « ne
kalte Soldatcnzelle  eingesperrt wurde, bis ' auf eine
Beschwerde hin in der Arrestanstalt ihm eine andere Unter¬
kunft zugewiesen wurde. Übrigens sei bei dieser Gelegenheit
bemerkt, daß Kapitän v. Müller durchaus persönlich nichts
daran liegt, über seine eigene Behandlung in England als
Gefangener zu klagen. Ec ist nur seinerseits der von der
englischen Presse verbreiteten Legende  entgegengetreten,
daß er von den Engländern besonders gut behandelt worden
sei, ondererseits war es ihm darum zu tun , auf das Los von
7000 noch gefangenen deutschen Zivilisten
und Marine - und Heeresangehöcigen aufmerksam zu machen,
durch den Hinweis , daß in vielen englischen Lagern sehr er¬
hebliche Mängel der Einrichtungen und Behandlungen be>
stehen, über diese »vicd noch zu sprechen sein.

*

Zur Wahlrechtsreform in England.
W. T.-B. Amsterdam, 7. Febr . Das „Algemeen Handels-

blad" erfährt aus London vom 7. Februar - Das neue Gesetz
über die Volksvertretung gibt das Wahlrecht an 6 Millionen
Frauen über 30 Jahre und 2 Millionen Soldaten und
Matrosen , welche Dienst im Ausland tun . Die Liberalen und
Arbeiter bedauern , daß Parteierwägnngen über das .Schicksal
de? Grundsatzes des Proportionalwahlrechts entschieden baden.
Besonders rn Zukunft wird es immer häufiger Vorkommen,
daß drei Kandidaien aufgestellt werden und die Gefahr ist
groß, daß durch die Trennung der Liberalerl und Arbeiter
der kcnservative Kandidat bei dem jetzt eingeführten Wahl¬
recht den Sieg behält, weil keine zweite Abstimmung oorge-
sehen wird. Man glaubt allgemein, daß die Mahlpraxrs
bleiben »vird, wie ste war.

Der Regierungsstatthglter von Lausanne ermordet.
W. T.-B. Lausanne , 8. Febr . (Drahtbericht . Schweizerische

Depeschenagentur.) Der Regierungsstatthalter von Lausanne
Jules Sachaud  wurde am Donnerstagmorgen 8 Uhr in
seinem Bureau tot aufgefunden . Es scheint, daß er von einem
Unbekannten, es heißt von einem Orientalen , mit einem
Revolver erschossen wurde.

jene»» Gelehrten , jenen komischen Figuren der Witz¬
blätter , die über ihrer Gelehrsamkeit die Welt vergessen
und nicht sehen und hören, was um sie herum vorgeht.
Er stand im Leben mit offenen Augen, wenn er sich auch
eine gewisse Pedanterie angeeignet hatte , er war ja auch
nicht alt , erst achtunddreißig, hatte Interesse für alles
im Loben und vergaß selten etwas. Was konnte ihn
so verwirrt haben, daß er plötzlich nach etwas fragte,
wovon er sich kaum eine Stunde früher überzeugt hatte?

Irgend etwas mußte ihn wohl stärker erregt haben.
Vielleicht bereute er, es der ungücklichcn Frau nahe¬
gelegt zu haben, sich eine Stellung zu suchen. Vielleicht
fühlte er Mitleid mit ihr. Elsa wollte ihm helfen, das
wieder gutzmnachen, darüber hinwegzukowinen.

Sic fragte von neuem: „Hat dir Sofie gesagt?"
Aber er unterbrach sie. fast hefttg, wie sie das nicht

an ihm kannte : „Ja , ja , es ist alles in bester Ordnung.
Deine Schwester hat die Stelle angenommen. Sie reist
Wohl in ein paar Tagen ab. Bist du zufrieden?"

Elsa staunte noch mehr : „Aber, Ewald , du tust fa,
als ob ich darauf gedrungen hätte . Sofie loszuwerdenl
Wer war es denn, der mir täglich davon gesprochen? Ich
hätte Sofie mtt tausend Freuden hier behalten."

„Das geht doch nun aber nickt mehr. Die Sache ist
abgemacht, sei so gut und laß mich arbeiten . Was du
noch wissen »oillst, mußt dir dir von deiner Schwester
erzählen lassen. Der .Kopfschinerz »vird ja nicht ewig
dauern , sie wird ihre Tür schon »vieder aufschließen."

_Elsa ging, aber sie nahm eine Unruhe mit , die sie
peinigte . Sie fürchtete, daß Sofie mit Ewald anein-
andcrgeraten war , daß wohl dock verletzende Worte ge¬
fallen. Kaum je hatte sie ihren Mann so gesehen wie
eben jetzt. J. . . . _ (Fortsetzung folgt.)

Sinnspruch.
Der Wann ist wacker, der, sein Pfund benützend,
Htm  Dienst des Vaterlandes kehrt sein« Kräfte. Rückertz
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Diebstahl von Llkten des polnischen
Regentschaftsrats.

Wien , 0 Febr . Die „Bett " meldet aus Lemberg:
^Courier Codziennh " berichtet aus Warschau, daß von
Unbekannten Tätern aus dem Dokumenteaschrank des
Polnischen Regentschastsrates geheime Aktenstücke ge¬
stohlen wurden . _

Die skandinavischen Reiche und Kmerika.
W. T.-B- Kopenhagen, 7 Febr.. „Finanstidrnde' schreibt: Das

BerhälMis der neutralen Länder zu Amerila wurde in der ver¬
flossenen Wrche durch das amerikanische Ultimatum an
Norwegen  ins rechte Licht gesetzt. Amerika hat, ohne die Er¬
klärung der nerv cgilcken Regierung obzuwarten, seine Bedingungen
für das Handelsabkommen veröffentlicht, da? als vollkommen
nnanncbmbar  angesehen werden muffe für ein Land, das fein«
neutrale Handelspolitik aufrecht erhalten will.
Cs wurde auch gemeldet daß zwischen Amerika und Schweden  in
der Tonnagcfrage in London ein Abkommen unterzeichnet worden ist.
Die Meldung wurde aber später dementiert. Welche Schritt«
Amerika unternehmen wird, wenn die neutralen Länder sich weigern,
dessen Dcdiiumngen «mzunebmen, muß die Zeit zeigen. Der
T r « n a g en>a u g e l muß wirklich sehr groß  sein, wenn es sich
als nrtwcndig erweist, wehrlosen neutralen Ländern so schwere Be.
dineungen zu stellen Sollte c? den skandinavischen Ländern nicht
gelingen, zu einer Verständigung mit Amerika zu gelangen, werden
sie eine schwere $ c t { bis zum Kriegsschluß ausbalten und durch
gegenseitige Hilfe sich über den Krieg hinwegbringen muffen. Zu
einem fröhcren Zeitpunkt hätte man diese Aufgabe als hoffnungs¬
los angesehen Aber bei der Klarheit,  die man jetzt hinsichtlich
der Lage gewonnen bat. >st sie das keineswegs mehr. Außer den
Zufuhren, die T eu »! d?I a n b zu leisten vermag, besteht auch Ans¬
sich: aus Hilfe aus Rußland.  Aber in erster Reihe gilt es nun,
daß Dänemark, Norwegen und Schmiden in der besonnenen
Nentralitätspotitik  zusammenstehen.

Rus den verbündeten Staaten.
Der Obmann des Polenklubs bei Kaiser Karl.
W. T.-B. Wien, 8. Febr . (Drokitbericht.) Der Kaiser

empfing heute u. a. den Obmann des Polenklubs , Götz , in
besonderer Audienz.

Verlängerung der Wahlperiode des türkischen
Parlaments.

W. T.-B. Konstantinopel, 8. Febr . (Drähtbericht .) Der
Senat hat den Antrag des Generals Salih -Pafcha angenom¬
men und der Regierung überwiesen, in welcher diese aufge-
frwdert wird, die gegenwärtige Ende Februar ablaufende
Legislaturperiode , wie es in allen kriegführenden Ländern ge¬
schehen ist, zu verlängern , in Anbetracht dessen, dass der
Kriegszustand Wahlen unmöglich  macht . In dem An¬
trag wird hinzugefügt , dass, um die Verlängerung zu verschie¬
ben. Änderungen  der diesbezüglichen Bestimmungen der
Verfassung  nötig seien.

Deutsches Reich.
wiffenfGaflNche Sammlung

dev strsseasrokrlkchaftttchen Erfahrungen.
Der Krieg hat die ganze Volkswirtschaft umgestaltet  und

Erfahruugkn geliefert. he ohne gleichen sind. Zahlreiche Ausgaben
Hot er neu gestellt, und früher für unmöglich Gehaltenes hat geleistet
werden niüffen Schon legirnt die Volkswirtschaftslehre einen be¬
sonderen Zweig, die Kriegswirrschastslehre,  auszubilden,
eine große Anzahl von Cinzeluntersuchungen sucht diese und jene Er¬
scheinung zu desckweiben und zu erklären. Eine ganze Reihe von
Archiven sammelt den Rchstosf Mehrere gedruckte Nachrichtensamm-
lungeu stellen in giordneter Form wöchentlich und monatlich die
wichtigsten Tatsachen zusammen. Auch die Behörden haben ihrer
unvergleichlichen Ersabrungsstrsszu ordnen und zu bearbeiten be¬
gonnen; die leitciiden wirtschaftlichen Behörden lassen diese Ausgabe
durch besondere Stellen durchführen. Voran stehen in dieser Be-
ziehung die Misicnsäwstliche Kornmission des .KriegsMtnisteriumS
unter Leitung von Gebrimrat Professor Dr. Gering und die Wiffen-
schastliche Gruppe des Reichsamts des Innern unter Leitung von
Professor Tr Spieibofs Um alle dies« Bestrebungen vor der Zer-
splitte-mig zu bewahren und ihren planvollen Ausbau zu sichern, hat
der Reickskonzler die Errichtung eines wiffenschastlichenAusschusses
zur Darstellung der deutschen Kriegswirtschaft angeordnet und den
Staatsminister Tr v. Delbrück  mit deffen Vorsitz betraut.
Das Ziel ist eine Durchforschung und zusammenfassende Schilderung
drc deutschen KriegswiriiLaft, die ein Gegenstück zum Generalstabs»
werk bilden soll, dar wohl auch über den gegenwärftgen Krieg er-
scheinen wird Tie Turchsübrungunterliegt zunächst der Beratung
zwischen den verschiedenen Jieichsämtern, Ministerien der Bundes¬
staaten und den großen SelbstverwaltungSverbänden.

* Kein Reichselektrizitätsmonopol, über ein kommendes Reichs-
«lektrlzitätsmrnopol ist in litzter Zeit wiederholt geredet worden. In
der ketzerische,, Kammer erklärte der Minister des Innern , ihm sei
von der Absicht einer srlchen Monopols nicht das geringste bekannt.
Er halte daran fest, daß Bayern m jedem Fall jich die Verfügung
über seine Wasserkräfte Vorbehalten müsse.

* Die Staatsbergwerke Preußens . Der gesamte Wert
der eigentlichen Bergwerkserzeugnisse des preußischen Staats-
bergbaueS ist mit 838,3 Millionen Mark in 1916 gegen 278L
Millionen Mark in 1916 um 20,5 v. p.  gestiegen, während der
Wert der verarbeiteten Produkte mit 118,3 Millionen Mark
tn 1916 gegen 92,7 Millionen Mark in 1915 um 27,6 v. H.
zu genommen hat.

* Der Staat als WeingutSstesihrr. Der preußische Staat
besitzt bekanntlich in den NegterungSbezirken Wiesbaden,
Koblenz und Trier eine Relhtz von Meingütvrn. Der Ertrag
dieser Güter war im Haushaltsplan kür 1917 mit 1006 282 M.
gngeketzt worden. Dagegen veranschlagt der Haushaltsplan
für 19s8 dag Ertrag der Güter mit 8802 40? M Das würde
ein« Mehrsjnnahmo von fast 78 v. K, ergeben, Mn Beweis,
NM wi« vi«t sich die Ertrags des Weinbaues im setzten Jahr»
infolge dev hohen Wesnpyesse gesteigert haben. Dem, allein
auf ksne günstige?« Ernte dürfte Pitz U-shreumahms kaum
zuriickzufühven fein,

* Das Mandat detz Mg , Dittmann , Durch die Der,
urteflung des Kbg Dittmann zu einer längeren Freiheits¬
strafe erlischt daS Mandat selbst picht, sondern es putzt nur
seine Ausübung . Abg, Dsstmann psrtrjft den Wahlkreis
Düsseldorf 1 fLen?p-Remfchsid-Mettmann ), Das Mandat
erlischt nur dann . wenn hie hüvgerficheg Ehrenrechte dem
Verprteikten aberkannt werden, Dzh ist im Falle Dittmann
Nickt geschehen unh sonnte auch nicht gtzschchen« da M
tzßstungShaft PepuktzM Mrds,

__ Wresbaderrer TagNatt.
Abg. Peters f . W. T.-B. Gleiwitz,  7 . Febr . Wie die

„Oberschlestiche Volksstimme" meldet, starb heute, mittag
11̂ Uhr im Äiaria -Elifabcth -Stift in Oberschreibevan das
Mitglied des preußischen Llbgeordnetenhauses Sta -dtpfarrer
Franz Peters  aus Gleiwrtz im Alter von 50 .Jahren.

kjeer und Sötte.
Umbenennung der Gemeinen der Etsenbahntruppen. Der Kaiser

hat bestimmt. bc>ß die Gemeineit der Eiseubahntruppen künftig
„E i s eu b a b n - P i o n r e r e" heiße».

Personal-Beränderuugcn. Trauüfeldt,  Gen .-Maj. z. D.
beim Stabe des Füi.-Regts. Nr. 80, ein Patent seines Dienstgrades
erhaltm. * Frhr . v. Nauendorf (Wiesbaden ), Maj. a. D. und
Bats.-Kom. im Jnf -Regt. Rr. 30, den Charakter als Oberstleut, er¬
halten. * Mendel,  Hauptin. d. R. des Füs.-Regts. Nr. 80, den
Charakter als Ma,cr erhalten. * Werth.  Otto (Wiesbaden),
Hauptm. der Landw. a. D.. zuletzt in der Landw.-Jnf . 2. Ausgeb.
(1 Essen), den Cbarakter als Major erhalten. * Bosch , Fähnr. rm
Feldart -Regt Rr. 27. zum Leut., vorläufig ohne Patent , befördert.
* B u r g (Wiesbaden), Bizeseldw. in dem 1. Pion.-Bat. Nr. 25, zUm
Leut der Res dieses Bat- befördert. * K o t t g e n (Wiesbaden),
Bizeseldw., zum Leut der Res. des Kraftf.-Bats. befördert. *
Gorrenz,  Bizeseldw (Wiesbaden), zum Leut, der Landw.-Jns.
1 Aufgeb. befördert * Bäcker lWiesbaden), Bizeseldw., zum Leut,
der Res der Paniere befördert. * Zu Generalobersten befördert wur¬
det- die Gen. der Inf .: Graf v. K »rchbach , ä 1. s. der Armee
und i 1. s der Ins .-Regt?. Nr. 48. Präsident des Reichs-Mil.-Ge-
rrchts, * v Beseler,  Chef der Ing - und Pion.-Korps und Gen.-
Jnsp . der Festungen, ä 1. s. des Garde-Pivn.-Bats.. Zn Generalen
der Infanterie befördert wurden die Gen.-Leuts.: Hofmaitn,
Kour. der 19. Div., * Riedel,  Kom. der 7. Div., * Jsbert,
Kom. der 29. Dir . * Zun> General der Kav. befördert wurüe:
Brecht,  Gen .-Leut, Jnsp. der 1. Kav.-Jnsp * Ein Patent seines
Dienstgrade? bat erbalten: v. Häuisch,  Gen . der Inf . z. D., be-
austragt mit Wahrnehmung der Geschäfte der Gen.-Jnsp . des Mil.
Lerkihröwesens. * Ten Charakter als Gen. der Ins . haben erhalten
die Eeu.-Leuts. z. D.: Herber,  Jnsp . der S. Pion.-Jnsp ., *
Auler,  Jnsp . der 1. Jng .-Jnsp . * Den Charakter als Gen. der
Kav. hat erbalten• v Schwerin,  Gen .-Leut. z. D., Jnsp . der''
1. Kav.-Jnsp * Ten Charakter als Gen. der Art. hat erhalten:
Schubert,  Gen .-Leut z D., Kom. der 4. Fußart.-Brig. * von
Kirä >bach,  Gen. der Art. z. D., Gen.-Adj. Sr . Maj. des Königs
von Sachsen, als de- Feldart.-Regts. Nr. 32, zum Geir.Oberst be¬
fördert. * d ' Elsa.  Gen der Ins . z. D.. ä I. s. des Gren.-Regts.
Nr. 100, den Eliarakter als Generaloberst verliehen.

Wiesbadener Nachrichten.
— Ausstellung Mutter und Säugling . Der Verein für

Bevölkerungspolitik Wiesbaden hatte sich mit der VollSborn-
gefellfchaft in Dresden in Verbindung gesetzt und wird von
dort die populär -hygienische Ausstellung „Mutter und Säug¬
ling" nach Wiesbaden bringen . Am Donnerstag (vorgestern)
hatte -der engere Vorstand des Vereins mehrere Damen und
Herren zur Gründung eines Ausschusses, der Hie weiteren
Vorarbeiten übernimmt , -in den Magistratsaal des Rathauses
geladen. Der Aufforderung waren Vertreter der Regierung,
der Stabt , der Presse, von Krankenanstalten und Wohlfahrts-
einrichtungen sowie mehrere Ärzte und Geistliche gefolgt. Der
Vorsitzende des Vereins Herr Professor Weintvaub begrüßte
die Anwesenden und berichtete kurz über die bisherigen Ar¬
beiten Die Ausstellung soll am 81. März d. I . im Festsaas
des Rathauses eröffnet werden und bient vor allem dem Zweck,
belehrend und ausklärend aus die Bevölkerung zu wirken und
dadurch zur Hebung der Gesundheit und Volkskraft beizu-
traoen . Der Schriftführer Herr Professor Payenstecher er¬
wähnte, was noch weiterhin zu tun sei, um der Ausstellung
einen guten Erfolg zu sichern. EL ist beabsichtigt, regelmäßige
Führungen durch Ärzte und Schwestern zu veranstalten , durch
die den Besuchern das Gebotene näher erläutert wird , auch
sollen während der Zeit der Ausstellung allgemeinverständ¬
liche Vcrttäge gehalten werden, sie das in Betracht kommende
Gebiet behandeln. Der Ausstellung wird schon jetzt mit In¬
teresse entgegenyesehen.

— Berufsberatertag . Wir verweisen nochmals auf die am
Montag , 11. Februar vormittags 10 Uhr, in der Geschlechter¬
stube des Rathauses zu Frankfurt a. M. ftattfindende Tagung
der Vertrauensleute der KriegSbefchädigtenfüvsovge im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden. Auch Gäste können an der Ver¬
sammlung teilnehmen.

— Neue Reise-Brotmarken . Amtlich wird mitgeteilt : In
den nächsten Tagen gelangen neue Reise-Brotmarken zur
Ausgabe , und zwar außer den bisherigen über 50 Gramm
Gebäck auch noch solche über 500 Gramm.  Diese 500-
Grwmm-Marken werden zweckmäßig von denen, die Brot nicht
in einzelnen Schnitten , sondern im ganzen beziehen wollen,
benutzt, also von Militärurlaubern , Binnenschiffern , Ar¬
beitern , die außerhalb ihres Wohnorts tättg sind, Reisenden,
die sich in volle Verpflegung begeben usw. Wegen lStoff-
ersparnis werden die Reise-Brotmarken nur in Bogen zu je
10 Stück ousgcgeben, also nicht mehr auch in Heften . Aus dein
gleichen Grund sind die Marken den bisherigen gegenüber er¬
heblich verkleinert . Die 50-Gramm -Markenbogen zeigen ÄS
Wertpapierunterdvuck einen grauen Reichsadler auf grau¬
blauem, die 500-Gramm -Markenbogen einen solchen auf rot-
grauem Grund . Zur Verhütung von Fälschungen ist das
Papier mit Wasserzeichen sowie roten und blauen Fasern
versehen. Mit der Ausgabe der neuen Marken ŵerden die
bisherigen noch nicht ungülttg ; sie gelten vielmehr neben den
neuen noch bis zum 15. März einschließlich. Erst vom
16 . M ä r z ab dürfen nur noch die neuen verwendet werden.
Ferner hat das Direktorium der Reichsgetreidsstelle neue Be¬
stimmungen über die Entwertung der eingelösten Marken
durch Bäcker, Gastwirte usw. getroffen . Dtefe haben nämlich
die Marken sofort  nach Empfangnahme zu entwerte.
Reichen in Zukunft die Bäcker nicht entwertete Reise-Brot¬
marken den Gemeinden ein . um Mehl darauf geliefert zu
erhalten , so werden ihnen solche nicht angerechnet werden. Die
Bäcker werden also, um sich vor Schaden zu hüten , gut tun,
dpz von den Kommuncklbeftbänden noch ergehenden näheren
Bestimmungen Über die Entwertung sorgfältig zu beachten.

^ Abgabe von Kartoffeln an Reisende. An manchen
Orten kowmen Reisende dadurch in Schwierigkeiten, daß sie
Kartofselmarken , die an der; betreffenden Orten gültig sind,
nicht besitzen, Der Staatssekretär des KriegSepnährungSamtS
hat , wie wir hören, den KLmmunalverbänden ompfoRen, Ein¬
richtungen zu treffen , daß Reifende^ die jn Goffftätten
RcichSfleischSarten eines ffemden Kommunalverbands oo.>«
zeî eN; .Kartoffeln und Kartoffelgerichte ohne weiteren AuS-
MO verckbWW  werden tö nuen. Da hrerKr besonders Aar»
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toffelzuweisungen an die Kommunalverbände nicht erfolgen
können, müssen letztere die verhältnismäßig geringe Menge
aut den Reserven bezw. Ersparnissen vom sogenannten
-Schwund bereitst eben. Für die Belieferung der Wirtschaften
zur Deckung dieses Fremdenverkehrsbedürfnisses wenden viele
Städte schon jetzt bestimmte Dtaßlstäbe an , die sich entweder
nach der Zähl der fremden Gäste, ermittelt aus der abze-
lieferten Menge fremder Fleischkarten. nach der Größe des
Betriebs oder nach sonstigen Anhattspunkten , aus denen der
ungefäbce Bedarf der Wirtschaft geschätzt werden kann, richten.

— Der Richtermangel trug die Schuld daran , daß gestern
bei der Strafkammer der seltene Fall eintrat , dcch ein Land-
gerichtsdircktor Äs Beisitzer fungierte.

— Obstbau und Vogelschutz. Der KriegÄvirtfchaftSaus-
schuß richret an alle Landwirte und Gartenbesitzer das drin-
gerrde Ersuchen, Nisthöhle!' an ihren Qbstbäunien anzubrrn-
gen, uni die nützlichen Lögci, besonders die Meisen , herbei-
zuziehen und zum Brüten zu veranlassen. Die Meisen leben
das ganze Jahr hindurä ) fast nur von Insekten sowie deren
Eier und Larven, und verbrauchen davon für sich und ihre
Brut eine erstaunliche Menge. Die Anweseniheit dieser Vögel
macht sich daher bald bemerklich. Die Bäume tragen regel-
mäßig-er und das Obst ist gesunder und -wertvoller als vorher.
Nisihö-hlen sowie Anleitungen zum Anbringen derselben
können von der Beratungsstelle für Vogelschutz
hier, Friedrichstiaße 5, bezogen werden ; dort wird auch jetzo
gewünschte Auskunft erteitt.

— Voller Ersatz für Fliegerschäden. Auf eine Anfrage,
betr . Vergtitung von durch Flieger an Häusern entstandene
Schäden, ging dem Handwerksamt Wiesbaden  vour
Reichsamt des Innern aus Berlin folgende Antwort zu : „Für
die im Reichsgebiet durch feindliche Flieger an beweglichem
und unbeweglichem Eigentum unmittelbar verursachten
Schäden wird im Rahmen der gemäß dem Gesetz über die
Festst-ellung von Kriegsschäden im Reichsgebiet vom 3. Juli
1016 (Reichs-Gefetzbl. S . 675) getroffeueu Feststellungen voller
Ersatz gewährt, und zwar nicht aus der Reichskasse, sondecn
aus der Kasse des Bundesstaats , in dem die Beschädigung
stuttgefunden hat. Den Bundesstaaten wird das Reich die so
verauslagten Beträge gu  einem gesetzlich noch zu bestimmen¬
den Zeitpunkt erstatten ; es HÄ ihnen im Bedarfsfall schon
jetzt Vorschuß zu leisten (§ 16 a. a. O.). Ein Rechtsanspruch
des Geschädigten besteht weder gegenüber dem Reich noch
gegenüber einem Bundesstaat oder Elsaß -Lothringen . Ob
hiernach der Hausbesitzer verpflichtet ist, auf eigene Kosten
eine Versicherung gegen Fliegergefahr einzugeben , m>uß ich
dem dortigen Ermessen ergebenst anheimstellen."

— Unermittelte Heeresangehörigc, Nachlaß- und Fund¬
sachen. Das stellveutteten-de Generalkommando de? 18. Armee¬
korps weist darauf hin, daß sowohl bei -den Landrats - bezw.
Kreisämtern , ÄS a-uch -bei allen militärischen Kommandobe-
höiden, Garnison - und Bezirkskommandos, Ers-atztruppen-
teilen, Lazaretten usw. die den Verlustlisten von Zett zu Zeit
beigegebenen Listen: „Unermittelte Heeresangehörige , Nach¬
laß- und Fundsachen" nebst den dazu gehörigen Beilagen,
„Bilderdafeln mtt Photographien und Abbildungen von
Gegenständen ans den Nachlässen unbekannt Gefallener " htn-
gewiesen werden können.

— Drr angebliche Preissturz wichtiger Bedarfsartikel.
Der Reichsbund deutscher Textildstaillistenverbände , (5. B.,
Ortsgruppe Köln, der ReichSverband für Herren - und
Knabenbekleidung, E. 58„ Ortsgruppe Köln, und der Allge¬
mein« deutsche Arbeitgeberverband für daS Schn-eidergewerbe,
Ortsgruppe Köln, haben folgendes Rundschveiben versandt:
„Jn der Press« begearten wir häufig Notizen über angebl ^h
große Preisstürze bei Waren aller Art . Derartige Notizen
siird zweifelsohne geeignet, bei dem kaufenden Pnbliikum ein«
gewisse Unsicherheit zu erregen . Sicher ist. daß seit Erscheinen
dieser Slotizen ein« allgemein« Zurückhaltung des kaufenden
Publikums festgestellt werden kann. Die Kauflust hat derartig
nachgelassen, daß von einer indirekten Stockung im geschäft¬
lichen Verkehr gesprochen werden mutz. Wir , di« Detailliste »,
müßten doch in erster Linie von diesen so außerordentlichen
Preisstürzen etwas erfahren haben. Wir dürfen Sie auf
Grund unserer Erfahrungen versichern,-daß die Preis « ttn all-
gem-ein-en, ftrr Textilien -un besonderen, sich «mdauernd in
auffteigerrder Kurve bewegen und ein Sinken  derselben in
absehbarer Zeit infolge vollkommenen Warenmangels auf der
einen -und großen Warenhungers aus der anderen Seite voll¬
ständig ausgeschlossen  erscheint . Abgesehen davon, ist
«S für einen Fachmann icststehend, daß etwaige Preisstürze
nicht in dem Umfang auftreten , wie dies von der Press« be¬
richtet wird. Sollte sich auf dem einen oder anderen Gebiet
ein Preissturz bemerkbar gemacht haben, so kann sich derselbe
nur auf Waren beziehen, die von unlauteren Elemen¬
ten  zn Spekülationszw -eckcn eingekauft und zu Wuchcrpreisen
angeboten wovoen sind. Diese Elemente scheinen aus den
Fri -edcnÄbowvgungen zu befürchten, diese aufgehäuften Posten
nicht an den Mann bringen zu können. Jeder Deiaillist wird
die Erfahrung gemacht haben, daß ihm derartige Waren heute
stündlich von allen Seiten angeboten werden, und zwar zu
Pressen, die immer noch als Phantasiepreise  bezeichnet
werden -müssen. Da es sich hierbei um Angebote handelt , bei
welchen man nicht weiß, wer der Anbietende ist, und wo die
Ware herkommt, ivarnen wir alle Geschäftsinhaber dringenp,
diesen Angeboten näherzutteten , da sie sonst mtt dem Gesetz in
Konflikt komm-en und sich unübersehbaren Folgen aussetzen."

— Verwendung von Huflattich als Schweinefutter . Im
Siegen -er- und Sauerland ist in der Kriegszeit der Pestrvurz-
Huflattich in großem Umsang ckls Schweinefutter verwendet
wordeu. Die Pflanze erscheint ÄS eine der ersten im Früh¬
jahr und ist an den Rändern von Bewässerungsgräben und
Wasserläufen sowie aus Wesen ÄS sich stark vermehvendeS
Unkraut zu finden. Zur Herstellung des SchweiuefuüerS wer¬
den die Blätter und die BMenlstengÄ des Huflattichs ge¬
schnitten und gekocht. Über das Ergebnis der Fütterung deS
Huflattichs wird berichtet, daß die damtt gefütterten Schweine
auch ohne wos-enttiche Betfütterung von Mehl oder Kleie m
«inen guten Mastzustand gebracht werden konnten, weil der
Huflattich «in äußerst nährstoffreiches Futter darstellt.

— Tiensijudüöum. Ter Postschaffner Johann Krauskopf
vom Postamt I liier kann am 10. b. M. aus eine 25jäl>rige Tätigkeft
im Dienste der PostverwalMng zurückblicken.

— Kleine Notizen. Im Wiistergarten auf dem Neroderg konzer-
tiett rilvrxen naclimiltag wiederum die Garmsoickapelle unter Leftung
Von ObccmvstkmetsterWeber. Wie ini JnseratenteÜ ersichtlich, ist das
Piogaamm pcwödlt nnd reichhaltig und versprecht den Besuch« »
ttnege genußreiche Cuinden.
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wteshohener verynvgungs -vüstnen und Lichtspiele.
* Das Kiucphon-Thcater, Taunusstraße 1, bringt ab Samstag

ein Schauspiel„Das Rätsel vcn Bangalor", welches nicht umsonst die
„Sensation des Jahres 1918" genannt wird. Was dieser Film bieter,
kann nicht übcrboten werden. Durch drei Erdteile wird der Zu-
schauer geführt Er steht das indische Leben mit der Pracht seiner
Fürsten pal äste, wandert mtt durch die Blütengefilde Japans , sitzt
mitten n>den Teehäusern und lernt das Leben der kleinen Geishas,
ihre Lust imd ihr Leid kennen Dann geht es weiter nach der neuen
Welt. Auf dem Dache eines Wolkenkratzers spielt sich ein Stück
drrnehmen amerikanischen Lebens ab. Durch das ganze Schauspiel
zieht sich ein bechspannender indischer Liebesroman, der mit seinen
romantisck.cn Abenteuern geeignet ist, bas größte Interesse zu er-
regen. Man muß anerkennen, daß die Möglichkeit dieses Filmes an
das Wunderbare, an das Unbegreifliche grenzen und daß die rührige
Direktion immer bestrebt rst, Wiesbaden das Allerneueste auf dem
Gebiet der Lichrlpielkunst vorzusühren.

* Das Ldcon-Lichtspieltheater bringt als Erstausführung daS
große Dctektiv-Sckauspiel„Der scharfe Schuß" unt dem berühmten
Phantom«:, in 4 Akten, dazu das Wildwest-Drama „Nahira, die
gelbe Flamme", in 8 Akten, dazu ein ausgewähltes Beiprograu«».

* Thalia-Theater. Heute Samstag wird das Henny-Porten-Lirst-
spie! „Die Prinzessur von Reutralien" das letztemal gegeben. Ab
morgen Scnniag gelangt zur Erstaufführung ein heiteres Detektiv-
Abenteuer mit Joe Deels (Max Lauda) unter dem Titel „Sem bester
Freund". Das Beiprogramm bringt die lustige Komödie„Die Jung-
gesellensteuer" mit Albert Paulig und ein intereffantes Bild aus
Devtschlans Kricgsschnnce.

aus dem vereinsleben,
vorberichte, Vereinsversanrrnlungen.

* .Im „Frauenklub ", Oranienstraße 15, 1, liest am Mon¬
tag, abends Uhr, Marie Sauer eigene Dichtungen.

Kris dem Landkreis Wiesbaden.
— Fraucultein. 8 Febr. Durch Kauf ging nunmehr das 400

Morgen große Hosgut Siü r » b er g e r H of zum Preise von 440 000
Mark in den Besitz der Gemeinde Fiauenstetn über. Das Gut hat
bestes Ackerland in schönster Loge; es war Eigentum der Familie
Knoop, die es verwalten ließ.

Aus Vrovlnz und Nachbarschaft.
Kt- Frankfurt a. M-, 7. Febr. Bon besonderem Reiz ist in diesem

Jahr der Bericht über den Frankfurter Immobilie n
markt  für 1917. Es heißt da, daß in den meisten Fällen „Häuser
zum Alleinbewohncn" verkauft und angekauft wurden, Mict- una
Geschäft!bäuseo dagegen wechselten ihren Besitzer sehr wenig. Wer
die „Häuser zuni AUeiubewohncn" erworben hat, dürste unschwer zu
erraten sein In der Hauptsache waren es Leute, denen der Krieg
große Rcickrümcr in den Schoß warf

Gerichtssaal.
wc. Ein jugendlicher Sünder. Der 17 Jahre alt« Emil K. au;

Wiesbaden war letzten Sommer als Kassengehilse bei einer öffent¬
lichen Kasse tätig Eine? Tages siel es ihm aus, daß ein Lazarett-
inspcktor Pier Monate lang die ihm -ustchende Pension nicht abge¬
hoben hotte. Er entwendete dann zwei Formulare, füllte sie mit der
Unterschrift des zum Bezug Berechtigten aus, händigte sie einem auf
der Straße ein und vcranlaßte ihn, sich zur Abhebung des Betrages
ins Kosienlckal zn begeben. Dort aber wurde der Schwindel durch-
schavi und cs bliel bei icn>Versuch. K. wurde wegen dieses leicht¬
sinnigen Streichs zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

wc Rückfälliger Dieb. Der Taglöhner Franz Roozen  von
hier, der bei einem Aller von erst 20 Jahren bereits verschiedene
Diebstablsstrasen erlitten hat, der eines Treisriemen-Diebstahls, be¬
gangen mittels Einsteigens zum Nachteil der Firma Kalle in Biebrich,
der Ertwindung wertvoller Kleidungsstückeaus dem Besitztum eines
früheren höheren Militärs in Wiesbaden, verschiedener Flaschen
Wein im hiesigen Güterbahnbof, überführt wurde, verfiel inl Jahr
und 9 Monate Gefängnis, die der Heblerei Mitangeklagten Fuhrmann
Adam H. in 14 Tage Gefängnis, der Arbeiter B. in einen Berwers
rnd der SpenglergcbilscD. in einen Monat Gefängnis.

Neues aus aller Welt.
Schlagende Wetter. Elsen,  8 . Febr. Auf der Zeche Bruch-

straße bei Langendreer entstand abermals eine Schlagwetterexplosion.
8 Bergleute wurde,i getötet. 14 verletzt. Erst in der vergangenen
Woche wurden au? derselben Zeche durch Schlagwetter drei Bergleute
getötet und mehrere ichwer verletzt.

Handel «teil.
Preussische Pfandbrief-Ba^k.

Nach dem soeben erschienenen Geschäftsbericht für das
verflossene Jahr beziffert sich der Reingewinn,  nach¬
dem der Rückstellung für Kriegsschäden 600 000 M. gegen
500 000 M i. V. überwiesen sind, auf 3 468 368 M. gegen
3 206 286 M i V. Die Dividende  wird mit 7V„ Proz.
gegen 7 Proz . in den drei voraufgegangenen Kriegsjahren
und 8 Proz. in den fünf letzten Friedensforen in Vorschlag
gebracht . Nach Abzug der statutenmäßigen Tantiemen \ <>n
102 082 M. (j 7( 220 M.) verbleiben als Vortrag 338 581 M
(331"8k M'

Die Verhältnisse des städtischen Grundbe¬
sitzes  haben sich, wie der Bericht ausfüi rlieh larlegt,
etwas günstiger gestaltet Die Haltung des Pfa nib - ief-
Marktes  war außerordentlich fest, die Pfandbriefkurse
sind prozentweise gestiegen . Die Summe der vera „sgil ten
Emissionspapierc hat sich um 2165 300 M. erhöht . Der Be¬
stand an eigenen Emissiouspapieren ist mit einem um
242 504 M niedrigeren Betrage als dem Nennwerte in die
Aktiven der Bilanz eingestellt . Der Agio-Reserve sind
321 121 M entnommen , dagegen 207 610 M. überwiesen . Im

Hypothek engesrhäft  wurden 674 000 M. neu abge¬
schlossen , 2 603 820 M. an die Bank zurückgezahlt und
22 567 500 M ältere Darlehen verlängert . Dio Zinsrück¬
stände  haben sich von 731 500 M. auf 914 385 M. erhöht.
Hiervon wurden 800 000 M. zu Lasten der Rückstellung für
Kriegsschäden ahgebucht , so daß die gesamten Zinsrück¬
stände mit 614 385 M. in der Bilanz erscheinen . Zwangsver¬
waltungen schwebten für 167 Grundstücke , Zwangsversteige¬
rungen kamen in 9 Fällen zur Durchführung , sämtlich ohne
Verluste für die Bank Im Kommunalgeschäft wurden
6 550 000 M. ausgezahlt und 268 000 M. an die -Bank zurück¬
gezahlt

Industrie und Handel.
w Hubertus , Brannkohlen -A.-G., Brüggeu-Erlt / Köln,

8 Febr . (Eig Drahtbericht .) Der Aufsichtsrat der Gesell¬
schaft wird die Verteilung von einer Dividende  von
9 Proz gegen 7 Proz . i V. vorschlagen.

* Die Norddeutsche Jute -Spinnerei und Weberei , Hum¬
hin g. s(hlägt 10 Proz auf die Stammaktien sowie 13 Proz,
auf die Vorzugsaktien vor.

Briefkasten.
(Sie SältiftMhmq de» Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur scbriU'iche
Anfragen im Briefkasten. und zwar ohne RewtSverbindlichieit. Besprechungen

können nicht gewäbrt werden.)
E F. Di« Mretseibohung könnte nur dann erst vom 1. Oktober

an in Fra>e kommen, wenn der Vertrag bis zu diesem Termin mt*
kündbar ist. d b eine Kündigung erst zu diesem Zeitpunkt zulässig
wäre. Die Mietssteigerung setzt ein neues Abkommen zwischen Ver¬
mieter und Mieter voraus, kann also erst nach Abiaus des bestehen¬
den Mikttertrages in Kraft treten. Wenn beispielsweile jetzt eine
Einigung darüber zum 1. April erzielt würde, setzt der neue Mret-
Preis mit diesem Zeitpunkt ein und der höhere Betrag würde zu«
erstenmal am 1 Julr zu zahlen sein.

= Reklamen. =
Kopfschmerz

s erstick
bevorzugt . ,

vie Morgen -Ausgabe uiirfatzt 6 Seiten.
Hauptichriftleiter: A, Hegerhorst.

verantwortlich für deudche Politik : A. Hegerhorft:  für AnslandrpolM:
vr xdil . Stucm;  für Den Unterhaltung»!« !: B v Nauendorf,  für
Nachricht,-., au» Wiesbaden and den Nachdarbezirken: I ÄS.: !> Diesenbach:
für GrrichtSsaal H. Diefenbach;  kür Sport und Lnftiahrt : J . B C So ladet,
für Bermiichle» und den Briefkasten C Loiacker; für  den Handelsrml W. Etz:

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf;  iämilich in Wiesbaden^
Druck und Beriag der L Schellenberghchen Hof-Buchdruckereiin Wi«»ba«e»

Sprechstundeder Schrtftleitung: iS bi» l Uhr.

Küchenmädcheu gesucht.
30 M. H. u. T .-L. Reichs¬
post, Nikolasstraße 16/18,

Gesucht zum 1. oder
15. März zu 2 Damen ein
tüchtiges
Älleinmädchen

mit gut . Zeugniffen. Vor-
zustellen Samstag - und
-oonntagnachmittag von 4
bis 7 Uhr. Näheres tm
Tagbl .-Verlaa . Di

Mädchen,
aus der Schule entlassen,
für aufs Land gesucht.
Näheres im Tagbl .-Vl. Dk

Kräftiges Mädchen
zur Aushilfe , event. für
ganz, ges. Eintritt bald-
möglichlt. Borzustell. morg.
oder abends nach 6 Uhr,
Bismarckr . 82, 1, Roßkath

Kriegcrsfräu
f. kl. Priv .-Haush ., ganze
od. halbe Tage ges. Näh.
Geschw. Strauß , Weberg. 1

Ordentl . saubere Frau
oder Mädchen wird tägl.
3 - 4 Stunden vorm aes.
Meid, bis 4 Uhr nachm.
Zietenrina 2. 2 rechts.
Saub . ehrl. Monatsmädch.
oder Frau von 8—3 Uhr
gesucht Adelheidstr. 31, 1.

Monatsmädchen
tagsüber gesucht. Rüger,
Westendstraße 11.

Monatsmädchcn
für vormittags gesucht
Bismarckring 44, 1 lrnks.
Saub . ord. Monatsfrau

für 2 bis 3 Stunden vor¬
mittags täglich gesucht
Biebricher Straße 15, 1.
Monatsfrau sofort gesucht
Jahnstraße 9, 1.

Monats - od. Putzfrau
gesucht. Gute Bezahlung.
Körnerstraße 4, 2 links.

Elilib. loMtflran
oder Mädchen für 3 Std.
sofort gesucht Rauenthaler
Straße 8, 2 r.

Tüchtige Monatsfrau
od. Mädchen auf 3 Std.
m-org. gegen guten Lohn
gesucht. Fr . Rektor Bietoc,
Schiersteiner Str . 13, 3r.
Monatsfrau vorm. 3 St.
nachm. 1 St . ges. Kluren-
thaler Str . 2, 2 r ., vorm.
Monatssrau 3 Srd . ges.

Klapper, Niederwaldstr . n

[ 6MMI1M ]
f Männliche Personen )

[ Kaufmännische» Personal J

kchhr. Kaufmann
aus der Manufaktur - od.
Bekleidungs-Branche für
Büro u. Lager gesucht.
Angebote unter M. 493
an den Tagbl .-Verlag.

Achl.Bkr!reler
für den Verkauf m.
Tabak-Ersatz gesucht.
Für Muster sind
0.70 Mk. einzusend.,
welche sedoch bei der
ersten Provisions -Ab¬
rechnung zurückerst.
werdeir. F138

Ernst Knott.
Breslau Dl.

Für mein kaufmünn.
Büro suche zu Ostern ein.Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern.

G. Eberhardt.
Sonderabteil , v. Garten¬
werkzeugen — Versand,

Langgaffe 46.
Lehrling

sucht M. Frorath Nachf.,
Eisenwacen , Kirchg. 24.
^ Gewerbliches Personal ]Hilfsdienst.

Schreiner , Bäcker,
Streckenarbeiter u.
Hilfsarbeiter

nach auswärts sof. gesucht.
Hilfsdicnstmeldcstelle

im Arbeitsamt F612
Schreiner ges.
WelierSbäuser-Rttbsamen.
^Sel . Schlosser

und tüchtige
Hilfsdreher

per sofort gesucht. 129
Dr . H. Zehrlaut u. Eo..

Mainz
Zu melden Mainz -Kost-
heim. An der Ramve 1.
Haltest, der El . Straßenb.
Kastel-Kostheim.

Gelernter Dreher,
Schlosser, sofort gesucht.
Buchhold u. Beer, Moritz-
straße 68.
Spengler u. Jnstall . ges.
Gerhardt , Soerobenstr . 16

16 tgHen=1inge6ote]
[ Weibliche Personen )

f Kaufmännisches Personals

PkriekleKoliilirisllli,
sowie Anfängerin mit
guter Schulbild., gewandt
in Stenographie und
Schreibmaschine, iof. ge¬
sucht. Offert , mit Preis
u. L. 494 Tag bl.-Verlag.

Jüngere Kontoristin,
welche Kurzschrift und
Maschinenschr. kann, für
1. Febr . gesucht. Off. mit
Gehaltsanspr . u. F . 489
an den Tagbl .-Verlag.

sachkundig, mit guten
Zeugnissen, sucht

KaufhausWürtenberg
G. m. b. H.
Wiesbaden.

Von ein-m ange¬
sehenen erstklassigen

der Nahrungsmittel-
branche werden

tüchtige

in dauernde Stellung
gesucht.

Nur schriftliche An¬
gebote gut empfohl.
Bewerberinnen mit
Zeugnissen u. Lebens¬
lauf an Berthold Paul,
z. Zt. in Wiesbaden,
Hotel „Tannhäuser“,
erbeten. 134MkiMAii
für Anfang April gesucht.
C. Sckellenberg, Papierh .,

Goldgasie 6.

[ Gewerbliches Personal )
Selbiiändiae ersteXoitarlieitnin

Xallienaiiti erin
für feine Damenschneid,
gesucht. Offert u. A. 643
an den Taabl .-Verlag.
Zuarbeiterin f. Taillen

gesucht Kirchgasse 29, 2. Et.

Zuarbeiterin b. gut. Loh»
gesucht Rheinstraße 15, 4,
Nah, u. Zus chne ideschule.

Zuarbeiterin
für Damenschneiderei ges.
Rausch, Blucherstraße 31.
Zuarbeiteriu sof. gesucht
Moritzstraße 10.

Zweite Putzarbeiterin»
angeh. Verkäuferin ges.
Asichetm er, Weberg asse 23.

Weißnäherin,
tüchtige, ges. Landsrath,
Lehrst raße 10.

von TVi —9iä Uhr Gustav-
Adolsstraße 11, 3.

Tüchtige
Büglerinnen

bei guter Bezahlung
sofort gesucht. F47

Dampfwaschanstult
„Schonia". Mainz.

Erthalstrasie 5.

Bügellehrm . geg. Bgt. od.
Mittageff. J ahnstr. 14, P.

Ein Mangmädchen
zum sof. Eintritt gesucht.
Wäscherei Saalgaffe 7.

tOMnen
M ein

ZigMkk»sMiI
l  üdotei
liMlMM 66.

Zuverl . Kindersräulein,
welches in der Kinder¬
pflege durchaus erfahren
ist u. langjähr . Zeuaniffe
besitzt, zu einem 4jähr.
Knaben gesucht Schiller-
plätz 2, 3 l._ _ _

Kindersräulein,
einfaches, sofort gesucht
Moritzstraße 27, 1.

Stütze
oder Kindersräulein mit
Töchterschulbild.. Sprach-,
Musik- u. Nähkenntniss..
tu kleinen Haushalt zu 3
groß Kindern ges Oft.
mit Zeugn. u Bild unter
Z. 492 an den Taabl .-B.

Stütze.
die alle Hausarbeit ver¬
steht, für vormittags ges.
(kein Essen). Borstellung
10- 1 Uhr bei Muff, Gr.
Burgstraße 3.

Gksultjl1. Mar;
angeh. Jungfer , Vers, im
Räh . u. Bügeln, d. Haus,
arb . übern . Oft m. Geh.-
Ansvr. u . T 489 Taabl .-B.ZilalaelmüW.
einfach, aher tüchtig, auf
15. Febr . ges., in kleiner
feiner Pension . Monatl.
Ein ! ca. 50 Mk. u. höher.
Borzustell. von 3—6 Uhr
_ Nerotal 5.

Hausmädchen,
das in Herrschaftshäusern
war u. perfekt servier, k..
sofort oder 1. 3. ges. von
Frau Kurdirektor Feld-
siever, Bad Homburg. Zu
erfragen nachm. Adolss-
ollee 3. P art ., Wi es baden.

gesucht Jdstein er Str . 4.
Tüchtiges Mädchen

fürs Haus auf bald ge¬
sucht Frau Dr . Ranch,
Lanzsiraße 31. Borzustell.
9—11 ii. 'Aö— 'Al.

(besucht nach Mainz
zum 1. März ein
eins . Fräulein,
das nähen k. u. Hausarb.
übern . Zuschriften unter
A. 7114 an D. Frenz,
A»n.-Erv ., Mainz . F47

In ruhigen Haushalt
eins. scmb. Mädchen ges.
Ellenbogengasse 11, 1.
Alleinmädchen,
tüchtiges, bei hohem Lohn
zum 15. Februar gesucht
Nerotal 39.  _

Mädchen,
w. kochen kann, sof. ges.
Friedrichsiraße 37._

gesucht Aorkstraß e 3, 1 l.
Blleinm. f. 15. Febr . ges.

Weygandt , Weberg. 39, 1.
Ordentliches Mädchen

für die Haushaltung gegen
hoben Lohn gesucht. Kerne
Wäsche. Gute Behandl.
Riehlstraße 8, 1 links._
1 Haus - und

1 Kuchen«,ädch.
gesucht. Guter Lohn.
Hessischer Hof, Kran zpl. 11

Junges Mädchen
für kl. Haushalt gesucht.
Abstein, Niederwa ldstr. 12.

Fleiß . Alleinmädchen
zum 15. Februar gesucht.
Apotheker Mück, Luisen-
ftrafte 4, 2.
TLicht. Mädchen
oder Frau für Haus - u.
Küchenirbeit bei gutem
Lehn sofort gesucht
_ Frib -Kallestraße 14.
Zuv. saub. Älleinmädchen
gesucht Moritzstr. 21, 1 r.

Zuverlässiges
selbständiges
Mädchen

für eine Villa in Biebrich
am Rhein von alleinsteg.
Herrn bei gutem Lohn
zum baldigen Eintritt

gesucht.
Gefl. Angebote u. A. 644

den Tagbl, -Berlag.
Zuverl . Älleinmädchen

möglichst bald für Mainz
gesucht. Näheres hier,
Humbol dtstra ße 11.

Ord. Mädchen gesucht
Faulbru nnenstraß e 3, 1 l.

Tüchtiges

MiimSwii
>o. kochen kann u. kinder¬
lieb ist. ver 15. Februar,
cvent. 1. März , in klein.
Haushalt bei gutem Ge¬
halt gesucht. Ein Kind.
Jetziaes Mädchen 4 ^ I.
im Hause.)
Rheinstratze 34

Pt . rechts.
Saub . tücht. Dienstmädch.
für Haushalt (zwei Perl .)
sofort gesucht. Frau Racke,
Luremburgplatz 5. _

Tücht. braves Mädchen
für den Haushalt gesucht.
Hch. Emmermann , Gärtn .,
hinteres Wellritztal.
Saub . anständ. Mädchen

in kl. Haush . (2 Pers .)
sof. ges. G. L. u. Behdl.
Friedrichsiraße 36, 2.

Suche zum 15. od. 1. 3.
einfaches, zuverl., nettes

Mädchen,
das autbüraerl kochen k..
etwas Hausarbeit und
Hühncrflittern übern., so¬
wie einfaches u. sauberes
Hausmädchen.

Frau Gertrud Beck.
Biebrich, Rheinaa nstr. 3.

Tücht. Alleinmädchen,
welches bürgerlich kochen
kann, zur selbständigen
Führung des Haushalts
zum 15. Februar gesucht
Neugaffe 24, 2.
Ein tücht. Älleinmädchen
zum 16. Februar gesucht
Mainzer Straß e 20, 1.

Küchenmädchen
ges. Lazarett Saalburg,
Saalqasse 30.  _

Küchen,nädchen
gesucht. Hotel „Adler".
Lanaaaffe 42.
Aelt. Mädchen od. Frau
f. Haush . (Dauerstellung)
gesucht Karlstraße 7, 2.

Mädchen, gut empf.,
geg. hoh. Lohn zu 2 Pers.
gesucht Gerichtsstr. 7, 1.

S . Frau z. Laden putzen
gesucht Nerosira ße 27.

Saubere ehrt. Putzfrau
1—2mal wöchentlich ge¬
sucht. Borzusi. Dambach-
tal4,  Part ., 2—4 Uhr,_

Saubere Putzfrau
f. d. Lad. 8—V10 Semit,
abend 6—8 ges. Hedwig
Schmidt, Gr . Bu rgstr . 3.

Schulmädchen gesucht
Herrngartenstraße 15, 1.

Heizer
und Maschinist
event. Kriegsbesch., s. ges.
Adolph Dams . Hofmöbelf.

Mlie tim. meinet
für feuerfeste Arbeit ge¬
sucht. Zu meid. Ofenbau
Gasw erk Biebrich._

Ein Ofensetzer,
ein Laufjunge sucht

M. Frorath Nachf.,
_ Kirchgasse 24.

Gartenarbeiter gesuch
A. Weber, S tiftstraße 24.

Lackierer-Lehrling sucht
Werkstätte Schill erpl atz 4.

Sin ötflö.3nnoe
Sohn achtbarer Eltern
kann zu Ostern das

Mefferschmiedehandwerk
erlernen bei

G, Eberhardt.
Hofmesierschm iede meister,

_Langga ffe 46. _
Schuhmacher-Lehrling

gesucht Mauergaffe 12.
Schneiderlehrling ges.

Dovvelstein, Markistr . 8,2

Ksltzlkhrliig.
Sohn ordentlicher Eltern

alS Kochlchrlina nefucht.
Taunus - Hotel.

Mainz^, F45
Kellnerlehrlina,

Sohn ord. Eltern , wird
auf Ostern angenommen.

Hotel Reichspost,
_Nikolasstrasic 16—18.

SeDnec-£pQiling
Sohn ordentlicher Ellern,
findet jetzt oder spät. Auf¬
nahme im F47

Tau nushot el Mainz.
Packer

oder Packer !«
(unabhängige Frau in
mittl . Jahren ) für sofort
oder später gesucht. Vor¬
zustellen zw. 5—7 nackm.

W. Weitz,
Kristall- u. Porzellanhaus
_ Wilhelmstraße 40.Hmisdicucr,
zugleich auch Bademeister,
gegen feste Vergütung für
sofort ges. Hotel u. Bad¬
haus „Zum Hahn " <Teil-
lazarett ). Spi egelgaffe 15,
Jg . Hausbursche gesucht.
I . Ha ub. Müh lg affe 17._
Ja . Hansbursche gesucht.
Bäckerei Fritz, Michelsb. 3.

Jüngerer Hausbursche
(Radfahrer ) oder Lauf¬
mädchen sofort gesucht.
W. Weitz, Wi lhelmftr. 40.

Ein tücht. Fuhrmann
gesu cht Hellmnndstraß e 1.8g.Lllllsb-llschk
zum baldigen Eintritt
gesucht.

Nathan Heß,
Tannusstraße o.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

